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1,40 Mk., in den er 1,20 Mk., beim Poſtbezug
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einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die
Expedition iſt an Wochentagen von früh 7 bis Abends 7,
an Sonntagen von 8--9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden
der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.
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oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höber berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 30 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus
nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Abonnements
auf das „Kreisblatt“ für den Monat Dezember
1897, werden bei allen Poſtanſtalten, bei den Aus
gabeſtellen, ſowie bei der Unterzeichneten entgegen
genommen.

AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

MaeeaAnordnung, betr. das Verbot des Hauſir
handels mit Rindvieh, Schaffen und

Schweinen in Theilen des Regierungs
bezirks Frankfurt a. O.

Jn Gemäßheit des Artikels 14 Nr. 2 des Ge
ſetzes vom 6. Auguſt 1896 R. Geſ.-Bl. Nr. 27
S. 689) und auf Grund der Anweiſung des Herrn
Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten vom 11. Dezember 18096 treffe ich folgende
Anordnung

Der Hauſirhandel mit Rindvieh, Schafen
und Schweinen in den Kreiſen Arnswalde,
Friedeberg, Landsberg, Soldin, OſtSternberg,
Züllichau-—Schwiebus und im Stadtkreiſe Lands
verg a, W. wird hiermit bis zum 1. Februar
1898 verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Be
ſtimmung unterliegen, inſofern nicht nach den be
ſtehenden Geſetzen, insbeſondere nach S 328 des
Strafgeſetzbuchs eine höhere Strafe verwirkt iſt, der
Strafvorſchrift des S 66 Ziffer 4 des Reichsvieh

vom 23. Juni 1880,ſeuchengeſetze I. Mai 1894.
Frankfurt a. O., den 4. November 1897.

Der Regierungs- Präſident.
v. Puttkamer.

Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kennt-
niß der Betheiligten gebracht.

Merſeburg, den 10. November 1897.
Der Königliche än. Präßdent.
4371] J. Meyer.
nene Parteipolitik.

Merſeburg, den 24. November.
Der Gymnaſiallehrer Fricke in Dirſchau hatte

ſich mit einigen freiſinnigen Geſinnungsgenoſſen bei
der Wahl eines Abgeordneten als Wahlmann der
Abſtimmung enthalten und dadurch die Wahl eines
Polen ſtatt des deutſchen Kompromiß Kandidaten
entſchieden. Er hatte dieſe undeutſche Haltung da
mit begründet, daß der deutſche Kandidat der ein
ſeitigen Forderung der Freiſinnigen, gegen das
Vereinsgeſetz zu ſtimmen oder ſich der Abſtimmung
zu enthalten, ſich nicht fügen wollte. Nun iſt Dr.
Fricke von Dirſchau nach Weſtfalen verſetzt an ein
anderes Gymnaſium ohne Verluſt an Rang und
Gehalt. Dies erdreiſten ſich die freiſinnigen Blätter
„Parteipolitik“ zu nenuen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fertigt dieſe Schmähung
der nationalen Politik in einem Artikel „Nationale
Politik: Partei Politik“ in folgender treffenden Weiſe
ab: Die Staatsregierung hat die heilige Pflicht, im
Jntereſſe der Sicherheit des Staats das Deutſch
thum in den öſtlichen Provinzen nach Kräften zu
fördern und die deutſche Kultur in den Landestheilen
mit polniſcher Bevölkerung zu befeſtigen und zu er-
weitern. Dieſer großen ſtaatlichen und nationalen
Aufgabe müſſen alle Beamten und insbeſondere die
Lehrer dienen. Wer dieſer weſentlichen Pflicht in
öffentlicher Stellung aus einſeitigen Fraktions oder
Parteirückſichten ſich entzieht, weſſen Nationalgefühl
nicht ausreicht, ſich einſeitigen Geſichtspunkten und
auffaſſungen zu entziehen und dadurch insbeſondere
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den deutſchen Mitbürgern in jenen Provinzeu ein
ſchlechtes Beiſpiel giebt, wer ſogar durch ſein Ver
halten die Entrüſtung des national und ſtaatlich
geſinnten Theils der deutſchen Landsleute erregt, der
kann der bezeichneten oberſten Pflicht eines preußi
ſchen Beamten und Lehrers in dieſen Provinzen
nicht mehr genügen. Er hat auch im übrigen das
ihm nothwendige allgemeine Vertrauen verloren.

Wenn irgendwo die Verſetzung „im Jntereſſe des
Dienſtes“ nicht bloß ein Recht, ſondern eine Pflicht
der Staatsregierung iſt, ſo iſt dies hier der Fall.
Das verfaſſungsmäßige Recht des betreffenden Be
amten oder Lehrers wird hierdurch in keiner Weiſe
berührt. Herr Dr. Fricke war gewiß formell be
rechtigt, dem polniſchen Kandidaten zum Siege zu
verhelfen, indem er ſich der Abſtimmung als Wahl
mann enthielt, aber einen höheren Lehrer, der ſo
handelt, kann die Staatsregierung in den gefähr
deten öſtlichen Provinzen vicht brauchen. Er ge
fährdet das Zuſammengehen und Zuſammenhalten
aller Deutſchen gegenüber dem feſtgeſchloſſenen
Polenthum.

Wir ſind überzeugt, daß die Staatsregierung von
dieſen Grundſätzen in Betreff ihrer Beamten und
Lehrer auch in allen andern Fällen nicht abgehen
wird. Neben den allgemeinen Dienſtpflichten haben
die Beamten in den Provinzen nationaler Kämpfe
noch die beſondere Aufgabe, die nationale Polttik
der Regierung nach Kräften zu unterſtützen, ſelbſt
verſtändlich ohne den Anforderungen gleicher Ge
rechtigkeit und Billigkeit gegen beide Nationalitäten
Abbruch zu thun.

Die Staatsregierung muß verlangen, daß jeder
preußiſche Beamte und Lehrer ſich dieſer beſondern
Pflicht jederzeit bewußt iſt. Dieſe Pflicht iſt für
alle Deutſchen eine moraliſche Pflicht, bei Ange
ſtellten des Staates obendrein eine offenbare Dienſt
pflicht. Jn andern Ländern würde es kaum nöthig
ſein, einen ſolchen Gedanken nur auszuſprechen, er
lebt dort und wirkt kräftig genug von ſelbſt in
allen Gemüthern. Es iſt traurig genug, daß dies
in Deutſchland anders iſt. Noch beklagenswerther
iſt es aber, daß eine Partei, welche ſeit Jahr
zehnten überall ihre Fraktionsintereſſen in den
Vordergrund geſtellt hat, wagen darf, die Ver-
tretung dieſer großen Aufgabe durch die Staats
regierung als eine einſeitige Parteipolitik zu be
zeichnen, ohne dabei, ſei es auf die allgemeipe
Entrüſtung, ſei es auf das allgemeine Gelächter zu
ſtoßen.

Uebrigens wird die Polemik der radikalen Blätter
auf unſere Beamten und Lehrer keinen Eindruck
machen. Jhr bisheriges pflichtgetreues Verhalten
und die in und außer Dienſt bekundete feſte
nationale Geſinnung gewähren die Gewißheit,
daß ein Anlaß zum Einſchreiten, wie im vor
liegenden Fall, jedenfalls nur höchſt vereinzelt ge
geben ſein wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 23. November. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet: Se.
Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute Vormittag in
Begleitung des Prinzen Heinrich, des kommandiren-
den Admirals v. Knorr, des Staatsſekretärs Tirpitz,
des Contreadmirals Frhrn. v. SendenBibran und
des Oberwerftdirektors v. Ahlefeldt die kaiſerliche
Werft und beſichtigte den neuen Kreuzer „Fürſt
Bismarck“ und die Bauſtätte für das neue Trockendock.

Weiterhin wird aus Kiel gemeldet: Seine
Majeſtät der Kaiſer ging heute Mittag mit
dem Prinzen Heinrich und dem kommandirenden
Admiral von Knorr mit dem Panzier „Weißen-
burg“ in See, Nach der Rückkehr nahm der
Kaiſer an der Abendtafel bei dem Prinzen und

der Prinzeſſin Heinrich theil; hierzu waren Ein
ladungen ergangen an die Herren des Kaiſerlichen
Gefolges, den prinzlichen Hofſtaat, den Admiral
von Knorr, den Oberpräſidenten Staatsminiſter
von Köller, den Vize-Admiral Köſter und die übrigen
hier anweſenden Admirale; die Tafelmuſik ſtellte eine
Matroſenkgapelle.

Der Kaiſer hat in Kiel mit dem Admiral
v. Knorr und dem Contre-Admiral von Tirpitz kon
ferirt wegen der oſtaſiatiſchen und der HaitiAnge-
legenheit. Es beſtätigt ſich, daß die Bildung einer
neuen oſtaſiatiſchen Diviſion beſchloſſene
Sache iſt, und es wird hinzugefügt, daß mit dem
Kommando der neuen Diviſion betraut werden wird.
Die kaiſerliche Ordre iſt allerdings bisher noch
nicht ergangen. Der Panzerkreuzer 1. Klaſſe Deutſch
land“ iſt zur Verſtärkung des oſtaſiatiſchen Ge
ſchwaders beſtimmt.

Eine Notiz, die nur wenige Zeilen enthält,
aber doch die geſammte politiſche Lage klar zu be
leuchten geeignet iſt, findet ſich in den „Münch.
Neueſt. Nachr.“. Der der Reichskanzlei nahe ſtehende
Berliner Korreſpondent genannten Blattes tele-
graphirt unterm 22. er. nach München: Der
Reichskanzler iſt im beſten Wohlſein von der
Letzlinger Jagd zurückgekehrt. Während dieſer
Jagdtage hatte er wiederholt Gelegenheit, mit dem
Kaiſer eingehend alle politiſchen Verhältniſſe zu be
ſprechen und ſich der kaiſerlichen Zuſtimmung in
allen weſentlichen Fragen zu verſichern.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts,
Staatsminiſter v. Bülow iſt zum Bevollmächtigten
zum Bundesrath ernannt worden.

Jn der geſtrigen Sitzung des Staats
miniſteriums ſtanden die vom Staatsſekretär v.
Podbielski in Ausſicht genommenen Reformen
der Poſtverwaltung zur Berathung. Die
Sitzung dauerte ſechs Stunden. Außer den Miniſtern
nahmen die Staatsſekretäre v. Podbielskt und Frhr.
v. Thielmann Theil.

Das Kirchengeſetz betreffend das Dienſt
einkommen der Geiſtlichen liegt dem Ver-
nehmen nach dem Könige zur Genehmigung vor.
An allen betheiligten Stellen hat man ſich darüber
verſtändigt, daß eine gemeinſame Kaſſe zur Beſtreitung
der entſtehenden Koſten gebildet werde, und um die
geeigneten Beſchlüſſe zu faſſen, ſind die ſämmtlichen
Synoden in Hannover, Aurich, Schleswig-Holſtein,
Kaſſel und Wiesbaden zu einer Tagung gleichzeitig
mit der Generalſynode einberufen worden. Bekannt-
lich war ſchon früher eine Vorlage ausgearbeitet
worden, worin die Einziehung eines Theils der
Pfründen-Erträge zur Bildung eines Centralhilfs-
fonds vorgeſchlagen wurde. Der Finanzminiſter
hat aber damals dieſen Vorſchlag abgelehnt, nun-
mehr ſcheint man auf dieſen Gedanken zurückge-
kommen zu ſein. Das Kirchengeſetz wird nun raſch
an die Generalſynode gelangen.

Die vierte ordentliche Generalſynode der
evangeliſchen Landeskirche in Preußen iſt heute
Vormittag im Sitzungsſaale des Herrenhauſes zu
ihren Verhandlungen zuſammengetreten. Nach der
Eröffnung durch den Superintendenten Holtzheuer
begrüßte Präſident Dr. Barkhauſen die Verſamm-
lung Namens der Staatsregierung und des evan-
geliſchen Oberkirchenraths und gab eine Ueberſicht
über die diesmaligen Aufgaben der Generalſynode.
Jn Beziehung auf die in Ausſicht genommene
Regelung des Dienſteinkommens der Geiſtlichen
gebe ſich der evangeliſche Ober Kirchenrath der
Hoffnung hin, daß noch im Laufe dieſer Sitzung
ein Geſetz Entwurf werde eingebracht werden
können, mit deſſen Hilfe eine beträchtliche Ver
beſſerung der Pfarrgelder herbeigeführt werden
wüede. Zum erſten Vorſitzenden wurde
hierauf Graf ZietenSchwerin, zum Vizepräſidenten
Superintendent Holtzheuer, zu Schriftführern Super-
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ntendent Dr. Förſter- Halle, Superintendent Alt-
gelt, Superintendent Stretz und Geh. Oberregierungs
rath Droſinen gewählt. Vom Superintendent Holtz
heuer und zahlreichen Synodalen iſt ein Antrag
eingegangen, in dem gegen die vom Papſt in ſeiner
CaniſiusEncyclica gegen Luther und die Reforma-
toren erhobenen Vorwürfe proteſtirt und den Aus
führungen derſelben im Einzelnen entgegengetreten
wird.

Neueren Beſtimmungen zufolge wird nicht
der Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“, ſondern der Kreuzer
4. Klaſſe „Geier“ die für Kreta beſtimmten
Mannſchaften nach Kanea überführen. Der Kreuzer
„Gefion“ ſchließt ſich vielmehr dem Kreuzergeſchwader
an, das für Oſtaſien neugebildet wird.

Plön, 23. November. Bei der heutigen
Reichstagserſatzwahl Plön- Oldenburg wurden,
ſoweit bisher bekannt, abgegeben für v. Tungeln
(konſ. und Bd. d. Landw.) 6345, Weinheber (Soz.)
1752, Damaſchke (nationalſoziol) 1522, Schmidt
(freiſ. Volkesp.) 1251 und für Höck (freiſ. Vgg.)
947 Stimmen.

Barby, 23. November. Der Katſer wird
am 1. Dezember d. J. als Jagdgaſt des Amtsraths
v. Dietze an der von Letzterem veranſtalteten
Haſenjagd Theil nehmen und am Vormittag dieſes
Tages hier eintreffen.

Spanien.
Barcelong, 23, November. Als ſich nach

dem Eintreffen des Generals Weyler vor dem
Hauſe, wo er abgeſtiegen iſt, eine große Menſchen
menge verſammelte und Hochrufe auf den General
ausbrachte, erſchien Weyler auf dem Balkon und
rief: „Es lebe Spanien, hoch die Arbeiter!“ Die
Menge applaudirte lebhaft. Jm Lanfe des Tages
empfing Weyler viele Beſuche.

Rußland.
Petersburg, 23. November. Die „Nowoje

Wremja“ beſpricht das Expoſé Goluchowsky's
und ſagt Zum erſten Male betone ein Miniſter des
Aeußern der habsburgiſchen Monarchie ſo offen und
gerecht die Uneigennützigkeit der ruſſiſchen Politik
im Orient. Kein Vorgänger des Grafen Golu-
chowsky habe ſich entſchloſſen, die Frage in ſo ent
ſchiedenem To. e zu beſprechen. Die Entſchiedenheit
des Tones des Grafen Goluchowsky erachte man in
Rußland als ein äußerſt wichtiges Zeichen eines
ernſten Umſchwunges der Anſchauungen des Wiener
Kabinets über diejenigen Aufgaben, die es auf der
Balkanhalbinſel zu verfolgen habe. Nachdem Oeſter-
reich Ungarn ſich aufrichtig Rußland genähert, habe
es die Möglichkeit erhalten, im europäiſchen Kon
zerte nicht nur eine wirkſame, ſondern auch eine
hervorragende Rolle zu ſpielen. Somit beſtehe
neben dem Dreibund und dem franzöſiſchruſſiſchen
Bunde ein öſterreichiſch-ruſſiſches Einvernehmen in
der Orientfrage, welches den Balkanſtaaten ihre
volle Unabhängigkeit und das Recht ſichere, über
ihr eigenes Geſchick unter der Bedingung zu ver-
fügen, daß ſie nicht eine Gefahr und eine Drohung
für den europäiſchen Frieden werden. Bei der
jetzigen Lage der Dinge in Europa ſei dies ſehr
wichtig und beruhigend.

Türkei.
Konſtantinopel, 23. November. Heute

fand eine Verſammlung der Botſchafter ſtatt, in
welcher üder die kretiſche Frag e berathen wurde.
Morgen findet zum gleichen Zweck eine Verſamm-
lung der Botſchafter ſtatt, weitere Verſammlungen
werden folgen.

Lokales.
Merſeburg, 24, November.

Stadtverordneten -Wahl. Heute Vor-
mittag wurden die Wahlen der 1. Abtheilung ge
thätigt, und damit das Wahlgeſchäft beendet. Er
ſchienen waren 23 ſtimmfähige Bürger. Es er-
hielten Stimmen Herr Bauunternehmer Graul
ſen. 23, Herr Fabrikant Marckſcheffel eben-
falls 23, Herr Lederfabrikant Otto Wiegand 17
und Herr Dr. med. Kaßler 6 Stimmen. Die
erſteren 3 Herren ſind ſomit gewählt. Zu unſerer
geſtrigen Mittheilung haben wir noch nachzutragen,
daß bei der für die 2. Abtheilung vorgenommenen Erſatz
wahl an Stelle des Herrn Direktor Glaß abge
geben wurden für Herrn Rentier Th. Meyer 51,
für Herrn Lehrer Grempler 19, Herrn Kaufm.
Teichmann 9 und Herrn Trom mer 1 Stimme.
Erſterer wurde mithin gewählt.

Dom Konzert. (Verſpätet eingegangen.) Die
zum vorigen Todtenfeſtſonntage von Herrn Muſikdirektor
Schumann unter Mitwirkung des Herrn Konzert
ſängers Schul ze aus Berlin und zahlreicher Mitglieder
des früheren „Schumann'ſchen Geſangvereins“ ver
onſtaltete abendliche Muſikaufführung im Dome
hatte wie vorauszuſehen war eine ſo zahl-
reiche andächtig lanſchende Zuhörergemeinde ver-
ſammelt, doß das geräumige Gotteshaus faſt voll-
ſtändig beſetzt erſchiten. Wenn ſchon das Programm
als ein der Bedeutung des Tages entſprechend vor
züglich gewähltes genannt zu werden verdient, ſo
gekührt der Ausführung der einzelnen Programm

nummern in gleicher Weiſe die vollſte Anerkennung.
Ohne auf Einzelheiten hier eingehen zu wollen,
können wir ſowohl die Darbietungen des Herrn
A. Schulze welcher in unſerer Stadt ſchon ſeit
einer langen Reihe von Jahren als Sänger be
kannt und als ſolcher hochgeſchätzt wird als auch
die unter allbewährter Leitung vorgetragenen Chor-
geſänge und ebenſo die vom Herrn Konzertveran
ſtalter ausgeführten Orgelvorträge als höchſt wohl-
gelungen bezeichnen. Auf alle Fälle hat die Muſik
aufführung den Zuhörern innere Erhebung und Er
bauung in reichem Maße gewährt und einen
würdigen Abſchluß des tiefernſten Tages gebildet,
und ebenſo gewiß dürfte Herr Muſikdirektor
Schumann des aufrichtigſten Dankes aller Zuhörer
für den ihnen gewiß mit vieler Mühe bereiteten
muſikaliſchen Genuß ſich verſichert halten können.

Eine neue Gebührenordnung für
Thierärzte tritt mit dem 1. Januar k, Js. in
Kraft, da vie ſeitherigen Beſtimmungen veraltet ſind.
Die neue Ordnung, deren Sätze ſich darnach richten,
ob die Unterſuchung des Thieres beim Thierarzt
ſelbſt, in ſeinem Wohnorte, auß rhalb des letzteren,
bei Tag oder Nacht erfolgt, greift in den Fällen
Platz, wo keine Vereinbarung über die Bezahlung
des Thierarztes ſtattgefunden hat.

Provinz uns Umgegend.
Ammendorf, 22. November. Der in der

chemiſchen Fabrik veſchäftigte Arbeiter Fau ſt aus
dem benachbarten Corbetha, welcher ſich durch Lauge
eine arge Verbrennung der Mundhöhle und ver-
ſchiedener ignerer Organe zuzog, iſt ſeinen qual-
vollen Leiden erlegen. Fauſt hinterläßt eine Wittwe
nebſt 8 unerzogenen Kindern.

Döllnitz (Saalkreis), 22. November. Bohr
verſuche nach Braunkohle finden gegenwärtig
auch in hieſiger Gemarkung ſtatt, und zwar umittel
bar an der Verbindungsſtraße Döllnitz Dieskau.
Das Muthungsrecht iſt zum Rittergute Döllnitz
gehörig, welches bereits eine umfangreiche Braun
kohlengrube hier beſitzt.

Eisleben, 23. November. Es wird jetzt erſt
bekannt, daß dee Kaiſer, der ſich bekanntlich ſehr
lebhaft für die hieſigen Vorgänge intereſſirt und
auch die dieſe behandelnde Schrift Storbck's
kennen ſoll, ſich auf der Piesdorfer Jagd am 5. d,
bei einem Herrn der Jagdgeſellſchaft ſehr eingehend
über die hieſige Sachlage erkundigt hat. So ſoll
er u. a. danach gefragt haben, ob noch Erder-
ſchütterungen ſtattfänden, die Waſſermaſſen in
den Schächten bewältigt und der volle Betrieb
wieder aufgenommen worden ſei. Beſonders ſoll
er ſich auch danach erkundigt haben, ob die Ent-
ſchädigungsfrage jetzt vollſtändig gelöſt ſei, oder
noch Prozeſſe in der Sache ſchwebten oder das
Schiebdsgericht jetzt dieſe Angelegenheit regele. Als
ihm hierauf die den Thatſachen entſprechenden Ant
worten gegeben worden wären, habe er geäußert,
er wünſche und hoffe, daß bei ſeiner Wiederkehr im
nächſten Jahre die Entſchädigungsfrage in befriedi-
gender Weiſe gelöſt ſein werde, denn es ginge doch
nicht, daß die armen Hausbeſitzer nun noch jahre
lang prozeſſiren müßten, nachdem die Erſatzpflicht
der Gewertſchaft feſtgeſtellt ſei.

Stendal, 23. Novewber. Der Nordexpreß
zug überfuhr bei Stendal an einem nicht geſchloſſenen
Bahnübergang ein Fuhrwerk. Der Fuhrmann war
ſofort todt, vier andere Perſonen wurden verletzt,
beide Pferde wurden getödtet.

Der Major Forzinetti über Dreyfus.
Man ſchreibt aus Paris, 21. Novemher: Der von den

Chauviniſten mit unverſöhnlicher Wuth verſolgte und von allen
Seiten vecleuadete Major Forzinetti, der nunmehr wegen
ſeiner Haltung im Dreyfushandel von ſeigem Poſten als Di
rektor des Peilitärgefängniſſes Cherche Midi abberufen worden
iſt, hat ſeinem ehemeligen Waffengefährten im mexikaniſchen
Feldzuge, Grafen von Keratry, der treu zu dem Angegriffenen
hält, folgende Aufzeichnungen über den Kufenthalt des Haupt
manns Dreyfus im Gefängniſſe Cherche-Midi zur Veröffent
lichung im „Figaro“ zugehen laſſen: „Am 14. Oktober 1894
erhielt ich einen geheimen Befehl vom Kriegésminiſter, am nächſten
Tage einen höheren Offizier zu empfangen, der mir eine ver
trauliche Mittheilung zu machen hätte. Am 15, früh ſtellte
ſich der Oberſtlientenant d'Aboville ein und übergab mir ein
vom 14. datirtes Schreiben, in dem mir mitgetheilt wurde,
daß der Hauptmann Dreyfus vom 14. Artill erte-Regimente,
zum Generalſtabe abkomwandirt, des Hochrerrathes beſchuldigt
ei und im Laufe des Vormittags mir eingeliefert werden
würde und daß ich perſönlich für ihn verantwortlich wäre. Der
Oberfſtlieutenant d'Aboville verlangte mein Ehrenwort ab, buch
fäblich die miniſteriellen Anerduungen, die er mir mündlich
und ſchriftlich mittheilen werde, zu befolgen. U. A. wurde mir
befohlen, den Gefangenen abſolut von der Außenwelt abge
ſchloſſen zu halten und darüber zu wachen, daß er weder Meſſer
noch irgend welche Schreibmaterialien zur Verfügung habe.
Der Odberftlieutenant bezeichnete ſelbſt das Gelaß, das Dr. y'us
zugewieſen werden ſollte und warnte mich, auf der Hut zu ſein,
da die „hohe Judenſchafe“ alle möglichen Schritte unternehmen
werde, ſobald die Verhaftung bekaunt würde.

Gegen Mittag traf der Hauptmann Preylus in Civilkleidung,
von den Major Henry und einem Geheimpol ziſten begleitet, in
einem Fiaker ein.
der von dem Minißer ſelbſt unterzeichnet und vom 14 datirt
war, was beweiſt, daß die Verhaſtung beſchloſſen worden war,
bevor man den Hauptmann geſehen und verhört hatte, und
ferner, daß die Verhaftung ohne Wiſſen des Gouvergeurs von
Paris vorgenommen worden war, der von ihe durch einen

Major Henry übergab mir den Hafitbefehl,

höheren Offizier des Stabs des Miniſters ſpeziell benachricht ig
wurde. Der Hauptaufſeher des Gefängniſſes führte den Haupt
mann in das angewieſene Gelaß. Von dieſem Augenblicke an
war Dreyfus lebend in ſeiner Zelle eingemauert; Niemand
konnte den Gefangenen ſehen. Wenige Angenblicke nach der
Einlieſerung begab ich mich zu dem Hauptmann Dreyfus. Er
befand ſich in einem Zuſtande unbeſchreiblicher Aufregung ich
hatte einen wahren Tollen vor mir, mit blutunterlaufenen
Augen, der Alles in ſeinem Gelaſſe herumgeworfen hatte. Es
gelang wir unter vieler Mühe, ihn zu beruhigen. Jch hatte
das Gefühl, daß dieſer Offizier unſchuldig war. Er bat mich,
ihm Schreibmaterialien zu geben oder ſelbſt an den Kriegs
miniſter zu ſchreiben, um zu verlangen, von ihm oder von einem
der Generale des Kriegsminiſteriums vernommen zu werden.
Er erzählte mir die Phaſen ſeiner Verhaftung, die ebenſo un
würdig, als unmilitäriſch war. Vom 18. zum 24. Oktober
kam der Major du Paty de Clam, der die Verhaftung Dreyfus'
im Kriegsminiſterium vorgenommen hatte, mit einer beſonderen
Ermächtigung des Miniſtero, Dreyfus zu verhören. Bevor er
ſich zu ihm begab, fragte er mich, ob er nicht mit einer ſtark
leuchtenden Lampe geräuſchlos in die Zelle treten könne, um
das Geſicht des Hauptmanns mit einer Lichtfluth zu übergießen
und ihn ſo außer Faſſung zu bringen. Jch entgegnete, das ſei
nicht möglich. Er unterzog den Gefangenen zwei Verhören
und diktirte ihm jedes Mal Bruchtheile von Sätzen, die dem
inkriminirten Schriftſtücke entnommen waren, um den Vergleich
zwiſchen den Schriften herzuſtellen.

Währeud dieſer Periode blieb die Aufregung des Haupt
manns Dreifus fortwährend ſehr ſtark. Von dem Korridor
aus hörte man ihn ftöhnen, ſchreien, laut ſprechen und ſeine
Unſchuld betheuern. Er ſtieß ſich an den Wöbeln, an den
Wänden und ſchien der Verletzungen, die er ſich dabei zuzog,
nicht im Mindeſten zu achten Keinen Augenblick blieb er
ruhig und, wenn die Leiden ihn übermannten, warf er ſich
völlig angekleivet auf ſein Bett ſein Schlaf war von quälen
den Träumen unterbrochen. Er fuhr oft ſo jäh empor, daß
er von ſeinem Bette hinunterfiel. Während dieſer neun Tage
eines wahren Todeskampfes nabm er nur etwas Bouillon zu
ſich, ohne irgend eine Speiſe zu berühren. Am Morgen des
24. erſchien mir ſein dem Wahnfinne ähulicher Geiſteszuſtand
ſo ernft, daß ich, um meine Verantwortung zu decken, direkt
dem Wiiniſter und dem Gouverneur von Paris Bericht er
ſtattet. Nachmittags begab ich mich auf eine Ordre hin zu
dem General de Boisdeffre, dem ich zu dem Kriegsminiſter
folgte. Auf die Frage des Generais nach meiner Meinung,
erwiderte ich ohne jedes Zözern „Man iſt auf falſchem Wege,
dieſer Offizier iſt nicht ſchuldig.“ Oer General trat allein in
das Kabinet des Miniſters und kam wenige Augenblicke ſpäter
augenſcheinlich ſehr verſtimmt heraus, um mir mitzuheilen,
daß der Miniſter ſich zur Hochzeit ſeiner Nichte begebe und
ihm freie Hand ließe; er bat mich, mit Dreyſus bis zu des
Miniſters Rückkehr ſo gut als mö, lich fertig zu werden ſpäter
werde er dann ſehen, was zu thun ſei. Das überzeugte mich
davon, daß der General de Boisdeffre der Verhaftung fern
ſtand oder ſie nicht billigte.

Bis zum Tage, da Dreyfus dem Berichterſtatter des Kriegs
gerichtes übergeben wurde, wußte er nur, daß er des Hochver
raths angeklagt war, ohne die gegen ihn erhobenen veſchuldi-
gungen zu kennen. Dreyfus wac während der Unterſuchung
ſeiner Freiſprechung ſo ſicher daß er erklärte, er werde als
Genugthuung die Ehrenlegion verlangen, um dann den Dienſt
zu quittiren man habe auch nicht die geringſten Beweiſe gegen
ihn vorzubringen gewußt, ſondern gehe ausſchließlich mit Jn
duktionen gegen ihn zu Werke. Wenige Minuten noch vor der
Urtheilsfällung rief er aus Mein Märtycerthum wird endlich
ein Ende nehmen nud baid werde ich wieder unter den Mei
nigen ſein.“

Nach dem Spruche wurde Dreyfus um Mitternacht in fein
Gelaß geführt, wo ich ihn erwartete. Bei meinem Anblicke
rief er ſchluchzend aus „Mein einziges Verbrechen iſt, als Jude
geboren zu ſein. Dahin alſo hat mich ein Leben raſtloſer Ar
beit geführt. Warum, großer Gott, mußte ich auch in die
Kriegsſchule eintreten Warum habe ich nicht weine Entlaſſung
gegeben, die von den einigen ſo ſehr erwünſcht wurde
Seine Verzweiflung war derartig, daß wir doppelt ſcharf ihn
überwachen mußten. Am nächſten Tage kam ſein Vertheidiger
Demange, ihn zu ſehen. Als er in das Zimmer des Gefan-
geuen trat, öffnete er weit ſeine Arme und in Thränen aufge
löſt, rief er ans „Biein Sohn, Jhre Verurtheilung iſt die
größte Niederträchtigkeit des Jahrbunderts (Mon enfant,
votre condemnation est la plus grande in lamie du
giecle!)

Forzinetti berichtet dann weiter, daß der Major du Paty
de Clam noch einmal den Verurtheilten zum Geftändmiſſe einer
Schuld bewegen wollte, aber von Dreyfus mit der energiſchen
Betheuerung ſeiner völligen Unſchuld zurückgewieſen wurde. Er
verſichert in den ſtärkſten Ausdrücken, mehr wie je von der
Schuldloſi keit Dreyfus' überzeugt zu ſein und aus dieſer Ueber
zeugung nie ein Hehl gemacht zu haben, ſondern ſie ſtets ſeinen
Vorgeſetzten klar herausgeſagt zu haben.

BVermiſchte Rachrichten.
Mag?eourg, 22. November. Ein hieſfiger Reſtaurateur

der ſein Lokal einem anderen Wirthe verkaufte, hat dieſem
auch die beſten Stamm gähſte in folgender Anrechnung ver
kauft: 1 Geh. Regierungsrath täglich 3 Glas, 2 «Schnitt)
100 Ak., 1 Architelt (täglich 10 Glas, auch Cognacs) 30 M.
1 Lehrer, höherer (täglich 10 Glas), 300 M., 1 desgl. (täglich
5 Glas) 150 wt., 1 Fabrikant täglich 6 Slas, trinkt auch
Wein) 259 M., 1 Kommerz'egrath (täglich 2 Schnttt) 20 M.,
1 Oberſtlieutengnt a. D. (täglich 4 Glas, 2 Schnitt) 15) M.

Köthen, 22. November. Ein Bewohner der Magde
burgerſtraße, dem Nachts eine Fenſterſcheibe einge-
ſchlagen worden war, erhielt am vergangenen Sonnabend
durch Poſtanweiſung 1,50 Wek. zur Deckung des Schadens
übecſandt, „der von einer Perſon verurſacht worden ſei, die zu
tief ins Glas geſehen“.

Beelin, 23. Nevember. Der „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht folgende Warnung „Unter der Firma H. Bonfile,
Paris Rue Charchat 4 (Paſſage de lOpera), verſendet ein an
gebliches Bankzeſchäft Proſpekte nach Deuiſchland, in denen
pariſer Weltausſt-llungslooſe und Prämienobligatienen ver
ſchiedener Unternehmungen zum Kauf angeboten werden. Die
Firma iſt in pariſer Geſchäfts kreiſen gänziich unbekannt. Jhr
Bureau befand ſich bis zum 8. v. M. in der That in der Rue
Charchat 4, wo ſie einen Raum für jährlich 350 Francs ge
miethet hatte ſeitdem iſt fie aber von da verſchwunden, ohne
daß es bisher gelangen iſt, zu ermitteln, wohin ſie den Sitz
ihrer geſchäftlichen Thätigketr verlegt hat. Unter dieſen Umw-
ſtänden kann vor der Anknüpfung von geſchäftlichen Verbindun-
gen mit der genannten Firma nur dringend gewarnt werden.“

Zabrze, 23. November. Auf der Ludwig Glückgrube
bei Bidkupitz ſind zwei Bergleute verſchüttet worden,
einer wurde ſofort befreit, der Andere laz 22 Stunden unter
den Kohlenmaſſen begraben, ehe er lebend gerettet werden konute,
Durch fortwähreundes Kiopfen bezeichnete der Verunglückte die
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Stelle, wo er lag. Zwei große Kohleuſtücke, die ſich aneinander
gelehnt hatten, ließen ihm für den Kopf freien Raum.

Kleines Feuilleton.
Eine theure Zeitung. Dawſon City, die

Goldſtadt im Klondykethale in Alaska, hat nun auch
ihre Zeitung. Das Abonnement dieſes neuen
Blattes dürfte den Leſern des „WMerſeburg. Kreis
blatts“ etwas theuer vorkommen. Jede Nummer
dieſes nur Sonntags erſcheinenden Blattes koſtet
nämlich 35 W. 50 Pfennige.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 23, November. Jn der Feuerwerks-

fabrik von Wilhelm Jſrael u. Co., Schönhauſer
Allee 78, fand eine Exploſion ſtatt, bei der ein
Mann und zwei Mädchen getödtet wurden. Sieben
weitere Perſonen wurden verletzt. Die Urſache der
Exploſion iſt noch unbekannt. Der unbedeutende
Brand wurde alsbald gelöſcht.

Berlin, 24. November. Ueber die Exploſion
in der Jsrael'ſchen Zündwaaren- Fabrik wird
noch weiter berichtet: Der Juhabec der Fabrik,
Wilhelm Jsrael, hat ſelsſt erhebliche Brandwunden
davongetragen. Auch die Direktrice, Fräulein Krauſe,
erlitt ſolche durch Stichflammen. Die Urſache der
Exploſion iſt zunächſt mit Sicherheit nicht feſtzu
ſtellen geweſen. Es gilt jedoch als wahrſcheinlich,
daß ein Korb mit bengaliſchem Feuer, welchen ein
Mädchen trug, einer Gasätherflamme zu nahe kam.
Hiernach entwickeite ſich die Entzündung mit ele
mentarer Gewalt. Stichflammen durchzüngelten den
mit den feuergefährlichſten Stoffen angefüllten Raum.
Unter knatterndem, einem ſcharfen Gewehrfeuer ähn
lichen Geräuſch erfolgte Schlagsauf Schlag die Ex
ploſion. Ein giftiger Qualm legte feinen betäu-
benden Dunſtſchleier auf die Arbeitsſtätte. Glücklich
war, wer von den Arbeitern, meiſt jugendlichen Per
ſonen, den rettenden Ausweg fand! So rapide

griff das Feuer um ſich, welches Schritt auf Schritt
neue, reichliche Nahrung fand, daß von dem im
Parterre liegenden Braudheerd nach dem oheren
Stockwerk, in welchem ſich die Muſikwerkefabrik von
Cocchi, Bacigalupo und Graffigua befindet, die
Flammen ſchoſſen. Eine Panik entſtand, Angſtrufe
und Wehelaute durchgellten das Haus. Einige Leute
ließen ſich von der erſten Etage in den Hof hinab,
ohne beſonderen Schaden zu n hmen. Man lief zu
den Feuermeldern, die an verſchiedenen Stellen in
Thätigkeit geſetzt wurden.

Spandau, 23. November. Der Kaſſirer des
Spandauer Zweigvereins der ZentralUnterſtützungs
kaſſe der Maurer Deutſchlands in Hamburg, Maurer
Noth, iſt mit der Kaſſe flüchtig geworden. Frau
und Kinder hat er in hilfloſer Lage zurückgelaſſen.
Als ſeine Genoſſen am Sonnabend in eine Verſamm-
lung über den Fall zu Gericht ſaßen, waren ſie
beſonders darüber empört, daß Noth am Tage vor
ſeiner heimlichen Abreiſe noch ein Weingelage ver
anſtaltet hatte. Von einer Strafverfolgung wollen
ſie trotzdem Abſtand nehmen.

Bremen, 23. November. Ein Piſtolen-
duell unter ſchwerſten Bedingungen fand auf dem
Bremer Schießſtande zwiſchen den Sekondelteutenants
v. Schönfeld und Siegmund vom 75. hanſe
atiſchen Regiment ſtatt. Lieutenant v. Schönfeld
wurde durch die Bruſt geſchoſſen, ſein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Ludwigshafen, 23. November. Hier er
ſtickte in Folge Gasausſtrönens die auf Beſuch
bei einer verwandten Familie weilende 26 jährige
Tochter Emma des Kommerzienraths Siegle in
Stuttgart,

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. November. Wollig, vielfach trübe, Niederſchläge, wenig

veränderte Temperatur.

Denutsche Fonds.
23. November 1897

Deutsehe Reichs- Anleihe 32 102,80 B
do. do. e 102,75 bzdo. do. 3 97,00Preussisehe Staatsanleihe 3, 102,80 bz
do. do. 3 102.75 bdo. o. I 97,40 bPfandbriefe, Sächsische 4
do. do. s 931,30 bRentenbrief, Säehsischer 4 1903,90

Die verehrlichen Vereine, welche eine
Beſprechung ihrer Verſammlungen,

Feſtlichkeiten u. ſ. w. im „Kreisblatt“ wünſchen,
bitten wir, Einladungen, bezw. Eintrittskarten
an die Redaktion zu ſchicken, es wird alsdann
jedesmal in geeigneter Weiſe darüber referitt
werden.

ehe

Aus dem Geſchäftsverkehr.
TZurückgzesetzte Stoffe im Ausverkauf.

6 Meter soliden Stoff zum Kleid für M. 1.80 Pfg.
6 Frühjahr- n. Sommorstoff, gar. waschächt u n I1.68 P
6 solides Damentuch 9 38.20 Ptg:6 Veloutine Flanell, guter Qualität v 2.29 P.
6 Ball- u. Gesellschaft-stoſf, reine Wolle 4.50 Pfg.

Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr und Sommerstoffen.
zu reduzirten billigsten Preisen.

Muster auf Verlangen franco. Modebilder gratis.
Versandthaus: Oettinger Co, Frankfurt a I.

Separat- Abtheilung für Herrenstotfe: Stoff zum ganzen Anzug für
3.75 Pfg., Cheviot zum ganzen Anzug für M. 5.85 Ptg.

Kaufen Sie nur [966in PacktenDr. Thompson's Seifenpulver
Pfund, das beſte, billigſte und bequemſte Waſchmittl der Welt,
und achten Sie dabei genau auf den Namen „Dr. Thompson,und die Schutzmarke „Schwan“, Weberali vorräthig.

Verantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine;
für Jaferate und Reclawen: Fritz Stücker,

Beide in Merſeburg.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt (arl
amte beſteht die Einrichtung, daß dem
Packetbeſteller auf ſeinen Beſtellfahrten
Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poſtan
ſtalt übergeben werden können.

Ferner iſt es geſtattet, durch un
frankirte, den de Ly vde S
oder durch den Briefkaſten einzuliefernde SSaſelſch enden oder Seſtellkarten die e
Abholung der bezeichneten Sendungen
aus der Wohnung bei hieſiger Poſtan
talt zu beantragen.t Die Kaſmther an den Packetbe-

ſteller ſogleich zu entrichtende Ein
ſammlungsgebühr beträgt für jede
Packetſendung ohne Rückſicht auf deren

Gewicht 10 Pfg. 4305
Merſeburg, den 18. Nov. 1897.

t 3862

Bekanntmachung.

e le„Grenat Mountain Prima engl.
Anlthracit-Nußkohlen I en

Das

empfoblen,

Möbeltransportgeschäft

Carl Vlrich jun. e
S S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

Auszuleihen
50-60000 Mk.

bis 10 Jahre unpkündb., a. erſte

feine Ackerhypothek. Off. u,

Als
Weihnachts- Geſchenke4314

(vor der Verladung nochmals geſiebt)
offerirt ab Lager Wallwitzhafen

B. Blumenfeld, Hamburg.

empfehle

Metall u. Kautſchukſtempel
zu billigen Preiſen.

S Medaillonſtempel,
mit Kaiſer. Damen oder ſonſti en be
währten Volkomännern,

z von 1 Mark an.5 Muſterbogen mit Preisan-
I gabe liegen jederzeit zur An
ſicht aus.Kai erliches Poſtamt. 2 d relettame n Aautauer,t eZwangsverſteigerung.

Freitag, d. 26. November er,,
Vormittags II Uhr,

werde ich in der Gaſtwirthſchaft zu
Cröllwitz

1 dorthin gebrachte
tragende Kuh

öffentlich gegen Baarzohlung verſteigern.
Merſeburg, den 23. Nov. 1897.

4369) Meyer, Gerichtsvollzieher.

Eine mitjunge u dem K al b C.
ſteht zu verkaufen [4377

Trebnitz Nr. 20 J

mittel.

Ma
s

Scene

3

e ue

Beweis
für die vortreftliche Qualität von

ist der stetig sich mehrende Absatz

Fabrikat

besseren Handlungen zu haben.

joth Co.,

Marthe Pllueee
HMagen- und Nervenleſdende trinken am besten nur dieses S

Alle Hanusfrauen verwenden es als vorzügl. Kaffeezusatz- S
In ganzen Pfd-Packeten mit Schutzmarke „Rose““ in 233

2331

Wohnung
i 2 St, 1 K. 1 K., m. Zub, part,,
als einzige Miether im Hauſe iſt vom

1. Lezbr, ab oder ſpäter an kinderloſes
Ehepaar zu verm. Wo? ſagt die Exp.

d. Bl. [4189Geſucht auf ſogleich eine (4360

Wohnung
J beſtehend aus 6--7 Zimmern nebſt

dorf. S Zubehör. Gartenbenutzung erwünſcht.
Angebote mit Preisangabe abzugeben

S in der Expedition ds. Blattes

Erklärung.
Um allen falſchen, böswilligen Gerüchten entgegen zu treten, erkläre ich hierdurch meiner hochverehrten

Kundſchaft, Freunden und Gönnern, daß ich die

Iuchhandlung und Anfertigung Seiner Herren-Carcderobe

e m fräher Befehl nen FutV am a C N. B.
für eigne Rechnung übernommen habe, alleiniger Inhaber des Geſchäfts bin und dasſelbe in bereits bekannter,
unverändert ſtreng reeller Weiſe fortführe.

Jch bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens und zeichne
4375) Hochachtungsvoll

Wilhelm Holle, Markt No. 10. T
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4373)

Sie

Weihnachts-
des Geſchäftshauſes Aug. Polich, Leipzig.

Die Ausſtellung umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung und Wäſche für Damen,
Herren und Kinder, ſowie für Angehörige des Hausſtandes, vielerlei Gegenſtände zur Aus-
ſchmückung des Heims, alle Arten von Decken, Teppichen, Portièren und Gardinen, Haus
Bett und Küchenwäſche, vorgezeichnete Gegenſtände mannigfaltigſter Art u. ſ. w.

Hunderte
von

nützlichen Geſchenken
bietet die

heute eröffnete
Srosse

Ausſtell
d

G U Restwird auf Verlangen die Preisliſte an Jedermann verſandt, ebenſo die Proben von Kleiderſtoffen
in Seide, Wolle und Baumwolle, ſowie von den Gelegenheitskäufen in Kleiderſtoffen zu

Weihnachtsgeſchenken.

Vei beſchränkter Zeit beſuche jeder zunächſt dieſe Ausſtellung, in der
der größte Theil Weihnachtswünſche prompte Erledigung findet.

ung

Wou Mohr'ſche
Sössrahmn-Margarine

billiger u. vollſtändiger Erſatz für feine
Molkerei- Butter

in Güte, Geſchmack und Aroma von
derſelben nicht zu unterſcheiden.

Allerfeinſte Marke ff. geſetzlich
geſchützt, à Pfd. 70 Ufg.

II. Sorte, ebenfalls hochfein, à Pfd.
60 Pfg.

III. Sorte, à Pfd. 50 Pfg.
IV. Sorte, à Pid. A0 Pfg.

empfiehlt in ſtets friſcher Waare

A. ER an BI e
Spezial Geſchäft von Fabrikaten aus

der Fabrik von A. L. Mohr,
AltonaBasreufeld. (4333

kl. Ritterſtraße 6a.
Täglich

friſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum billigſten Tagespre:s.

Margarine-Schmalz,
ff. Schweizer, Limb.. Vack-

ſtein, Harzer- u. Kräuter-
Käſe,

Kaiſer, Frühſtück u. Sahnen
käſe,

Hausſchlachten-Wurſt,
Corned-VBeefs,
Gemüſe, Conſerven 2ee.

bei größerer Abnahme billigſte Preis
notirung

Täglich friſche Preßhefe
empfiehlt [3677Carl Rauclt, ges

Butterhandlung.
ren

Die beliebten Mürbteig-Kreppel
und feinſte Pfannenkuchen

empfiehlt die Bäckerei von [4352
G. Kraft. Breiteſtr. G.

echtenPlüthen-Honig-Syrup,
hochfein im Geſchmack à Pfd 25 Pfg.

ff. neuen [4378
Mohrrübenſaft,

à Pfd. 20 Pfg.
empfiehlt

F. G. Kunmndtt, Unteraltenburg.
Freitag früh empfiehlt [4379

Treffe am Montag, den 29. November mit einem Transport

Nord-Amerikaniſcher Pferde
(Mittelſchlag), darunter verſchiedene

hervorragende Neit- Pferde
in Herseburg ein

a und ſtelle dieſelben im Gaſthof zur grünen Linde,
zu coulanten Preiſen zum Verkauf. [4370

I. Brrükkim, Gerbstedt.

e v eenh er u
3 R a

T

Wäſche M uAnerkannt
allerbeſte

r 7et
c Wee

maſſiv eifernes Geſtell, Raderwerk-
überſetzung, Preis Mk. 19,50, mit

olirten 7 Sort! )13walzen, 2 pol. Anſchiebbrettchen und
mit 2 Klammern verſehen, womit
auf jed. Tiſche befeſtigt wird. Die
mit unſ. Mangel gerollte Wäſche er
halt eine ſolch vorzügliche Glätte

S daß das Plätten zumeiſt ganz über
e flüſſig. Vollſte Garantiee J NB. Nicht zu verwechſeln mit

von and. Seite empfohl Mangel
n welche nur ganz hölzernes Geſtell

h hat u. ohne Schwungradv i
e ev ttätonn Wringmäſchinen,

l n J e nur beſtes Fabrikat, 36 om langen
M. 19 50. h I prima Gummiwalzen, doppelt ver

zinntem Eiſengeſtell, nur Mk. 15,
Verſandt p. Bahn gegen Vorherſend. od. Nachnahme. G. Schubert Co., Kom

hſtraße 17, 1. Etage. (Kein Laden.)mandit-Geſellſchaft, Berlin S. W., Beut

III
Wegen Neubau meines Grundſtücks Ausverkauf meines S

reichhaltigen Waarenlagers.
S Filzwaaren u. Gummiſchuhe in großer Auswahl. S

S. II. Liebe. Se h C e hPraktiſches Weihnachtsgeſchenk!

Gegundheits-Strümpfe
mit Doppelhacke und -Spitze

bei unübertroffener Weichheit die

S holtharſten Strümpfe,
bei Schweißfüßen und auf anſtrengenden Märſchen großartig

bewährt liefert nach anzugebendem Maaße

e Herren sockenm hiervon Dutzend Mk. A,50). T
L. A. Wehlmann, Corbetha i. Th.,

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, d. 25. Novbr.

Abends 7, Uhr: [4320
IIans Huckebein.

Schwank in 3 Akten v. Oscar Blumen
thal und Guſtav Kadelburg.

Gemeinſame
Männer Verſammlung

der kirchlichen Vereine
der Altenburg, des Doms u. der Stad'.

Wontag, den 29. VNovember,
Abends 8 Uhr, im „Tivoli“ (kl. Saal.

Kirchengeſchichtlich Bilder:

Nr. 1. Die Weltlage zur
Zeit der Entſtehung
des Chriſtenthums.

(Herr Diak. Bithorn.)
Martius. Bithorn. VBornhak.
Delius. Schollmeyer. Werther.
Gäſte ſind willkommen. 4376

Donnerſtag S Uhr
Armenpfleger-Verband

des 3. Bezirks 4349
General -Versammlung.
Orts-Krankenkaſſe

der Bäcker.
General- Verſammlung

Donnerſtag, den 25. Novbr.
4275) Nachm. 5 Uhr,

im W vols hierſelbſt.
TagesOrdnung

1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung
der Jahres Rechnung.

2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
Merſeburg, d. 13, Nov. 1897.

Der Vorstanmcdl.
Ernſt Schurig, Vorſitzender.
Das 3. Weihnachts-Nähen

für die Altenburger Kinder-Bewahran
ſtalt findet Donnerſtag, den 25.
November, Nachm. 3 Ühr, bei Frau
O.Regierungsrath Pogge, Halleſche-

Straße, ſtatt. [4351
Für die Redaktion des Kreis

lattes ſuche ich aushilfsweiſe auf
ca. 8 bis 14 Tage eine gebildete

Mechaniſche Strumpfſtrickerei.
Dünger- und Abort-Gruben

werden gründlich gereinigt bei Tage
und bei Nacht. [4374

Ein pol. Zimmexreloſet mit Torf-
mullſtreuung, abſolut geruchlos, ver
kaufe zu jedem annehmbaren Preiſe.Raldaunen

Rohb. Reichhariclt. Otto retſchneider, Eiſenw.Handlg.,
4272] kl. Ritterſtraße 2b. Weißenfelſerſtraße 13.

Redaktion, Druck und Serleg von Rudolf Heine („Merſeburger Kreisb lattDruckerei“).

Friedr. Wilh. W'agner,

Perſönlichkeit, penſionirten Bermten,
Offizier a. D.2c. Die Thätigkeit beginnt
Morgeus um 7 Uhr und dauert

ununterbrochen bis Mittags gegen
2 Uhr. Alles Nähere mündlich.

Maud Ferne,
Verleger des Kreisblattes.
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Weilage zu Ar. 276 des „erſeburger Kreisblatk“ vom 25. November 1897.
Meine erſte chineſiſche Mahlzeit.

(Schluß.)

Welcher Schrecken Es ſtand uns alſo noch eine 2.
Auflage Knoblauch und Zwiebel, Oel und Fett
bevor Wir begaben uns in den anſtoßenden Raum,
wo die Dienerinnen der Dämchen uns die eigenthüm
lichen Waſſerpfeifen der Chineſen zu rauchen gaben
und langbezopfte Aufwärter Thee ſervirten. Jeder
von uns erhielt ein kleines Theetäßchen ohne Henkel,
aber wie eben in China alles verkehrt iſt, ſo ſtand
auch das Täßchen nicht auf der Untertaſſe, ſondern
die letztere lag umgekehrt auf dem Täßchen und
deckte daſſelbe zu. Die Aufwärter hoben dieſen Deckel
auf, ſchütteten einige graue Theeblätter in das
Täßchen, goſſen kochendes Waſſer darüber und legten
die Untertaſſe wieder auf. Wollten die Gäſte den
Thee trinken, ſo ſaßten ſie die heiße Taſſe ſo, daß
ſie mit den Fingern gleichzeitig die obenliegende
Untertaſſe ganz wenig zurückſchoben und ſo feſt
hielten. Durch den offenen Spalt wurde der Thee
mit einemmale ausgeſchlürft, während die Thee
blätter durch den Deckel zurückgehalten wurden.
Sahne und Zucker werden in China zum Thee nicht
verwendet, bei der vorzüglichen Qualität der Thee
blätter durchaus kein Nachtheil.

Als die Sängerinnen ihre monotonen, fortwährend
zwiſchen Dur und Moll einherſchwebenden Geſänge
unter Guitarrebegleitung abgeleiert hatten, ließ der
Gaſtherr einen chineſiſchen Taſchenſpieler ſeine in
der That merkwürdigen Kunſtſtückchen ausführen.
Die Abwechſelung war uns ſehr willkommen, denn
das pehng, pehng, pit pit pit des Guitarregezupfes
war nicht länger zu ertragen. Gern hätten wir uns
nach den Vorführungen des Taſchenſpielers verab
ſchiedet, um dem zweiten Theil des Diners zu ent
gehen, ader der Gaſtherr ließ uns durch den Dol
metſcher ſagen, er hätte gerade für dieſes zweite
Diner einige chineſiſche Delikateſſen, Schwalbenneſt
ſuppe und Haifiſchfloſſen zudereiten laſſen, und ſo
folgten wir denn wieder der bezopften Geſellſchaft
in den Speiſeſaal. Es war zehn Uhr, und während
der gapzen folgenden Stunde wurden uns wieder ein
Dutzend Gänge derverſchiedenſten Art vorgeſetzt: Enten
zungen, Schweinsmaul, Crevetten mit Knoblauch und
Zucker zubereitet, kleine Fiſchchen mit eingemachten
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Puden dſche geröſtete, Lilienwurzeln, Fiſchhirn mit
ilzen 2c. Wo das Engliſch meines Dolmetſchers

zur Erklärung der Speiſen nicht ausreichte, zeichnete
er mir die betreffenden Dinge auf eine Papier
ſerviette. Eine fade ſchmeckende Speiſe, die wie
Kalbskopf nach Schildkrötenart zubereitet ausſah,
wurde mir endlich als die berühmten Schwalben-
neſter bezeichnet beim nächſten Gang bekamen wir
in kleinen Schälchen eine ſchwärzliche Gallerte vor
geſetzt, in welcher dunkelrothe Eidotter ſtaken die
Gallerte, von der ich ein Stück mit einem Stäbchen
aufſpießte, ſchmeckte uns doch ſo ſehr nach Schwefel
waſſerſtoffgas, daß ich mich desſelben ſofort wieder
entledigte; mein Nachbar zog erſtaunt die Augen
brauen in die Höhe, der Dolmetſcher machte ein
wichtiges Geſicht und meinte: „vely good, that vely
old egg“ „ſehr gut, das ſehr alte Ei“ (ich ſchreibe
vely und nicht very, weil der Chineſe das R nicht
ausſprechen kann und ſtatt R ſtets L anwendet).
Sehr altes Eil! Jch erfuhr die Zubereitung dieſer
Eier aus einem chineſiſchen Kochbuch. Vielleicht iſt
ſie unſeren Köchinnen von Nutzen Aus Holzaſche,
Kalk, Salz, Waſſer und einigen aromatiſchen
Kräutern wird ein dicker Brei bereitet, in welchen
die friſch gelegten Eier gelegt und darin unter
hermetiſchem Verſchluß vierzig Tage lang auf-
bewahrt werden. Dann ſind ſie ſchon genießbar,
aber je länger ſie liegen bleiben, deſto beſſer werden
ſie nach chineſiſchen Begriffen, geradeſo wie unſere
Weine, und ein Ei vom Jahrgang 1818 iſt das
non plus ultra einer Delikateſſe. Solche Erer
waren es, die wir vorgeſetzt bekamen.

Jndeſſen, es iſt doch alles Geſchmackſache auf
unſerer Erde. Jch forderte meinen Dolmetſcher
auf, mir die Bemerkungen meines Gaſtfreundes mit
zuteilen, und er antwortete, der letztere hätte ge
hört, die Europäer äßen Käſe aus Milch von
Kühen, Eſeln und Schafen zubereitet. Sie ließen
dieſe Käſe auch ſo lange liegen, bis ſie ſchimmlig
würden und noch viel ſchlimmer ſtänken als dieſe
Eier. Wie es denn käme, daß wir gerade die alten
Eier ſchlecht fänden Jch mußte ihm meine Ant
wort darauf ſchuldig bleiben.

Nach einigen Suppen, mit wohlriechenden Oelen
verſetzt und gekochten Nudeln darin, kam eine
Speiſe, die aus dünnen, weichen Knorpeln zu

bereitet ſchien und gar nicht ſo ſchlimm mundete.
Das waren die berühmten Haifiſchfloſſen, von
denen nicht etwa das Fleiſch, ſondern nur
die weichgekochten Gräten gegeſſen werden.
Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Gängen füllten
die anſcheinend noch immer hungrigen Gäſte damit
aus, daß ſie fortwährend getrocknete Melonenkerne
knabberten, die in kleinen Schüſſelchen vor ihnen
ſtanden, ebenſo wie man bei engliſchen Mahlzeiten
mit Salz gebrannte Mandeln knabbert. Eine Speiſe,
die bei großen Banketten in China gewöhnlich auf
den Tiſch kommt, Fiſch in Ricinusöl gebacken, fehlte
glücklicherweiſe diesmal, daß ſie aber thatſächlich ſer
virt wird, geht aus den übereinſtimmenden Mit
theilungen der Chinareiſenden hervor.

Auch bei dieſem Diner bvewahrheitete ſich das
Sprüchwort: „Des Letzte iſt das Beſte.“ Es kam
in Geſtalt einer dampfenden Schüſſel gekochten Reiſes,
der uns vorzüglich mundete, Damit war die Mahl
zeit beendet. Es war 11 Uhr geworden, und wir
verabſchiedeten uns mit herzlichem „TſchinTſchin“
(Heil, Heil!) von unſerem Gafſtgeber und den übrigen
Anweſenden. Jn unſer Hotel zurückgekehrt, ließen
wir uns noch eine Flaſche Bier und ein Stück Roque-
fortkäſe gut munden, denſelben Käſe, den die Chineſen
ſo ſehr verſchmähen und der bei uns als Delikateſſe
gilt. Andere Länder, andere Sitten!

Wie ich nachher auch in anderen St 'dten erfuhr,
ſpielen ſich die Feſtmahlzeiten der Chineſen, auch
jene der Regierungsmandarine in Peking, in ähn-
licher Weiſe ab wie das geſchilderte. S eiſen ſie
allein oder doch nur in Geſellſchaft näherer Freunde,
ſo ſind die Mahlzeiten ſelbſtverſtändlich viel einfacher,
ja, es giebt ſelbſt in Oſtaſien kaum eine Nation, die
genügſamer und einfacher wäre wie eben die Chineſen.
Nur die Wohlhabenden und die Mandarine ge
ſtatten ſich zuweilen den Luxus eines derartig groß
artigen Banketts, deſſen Speiſen unter gewöhnlichen
Verhältniſſen hinreichen würden, das Menü für einen
ganzen Monat zu füllen.

Ende.
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Nummer 276. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 25. November.

Kleines Feuilleton.
Aus dem Goldlande Klondyke kommen

fortgeſetzt Berichte, welche die gegenwärtigen Zu
ſtände der dort verſammelten Goldgräber als über
aus traurige erkennen laſſen, zugleich aber auch
melden, daß die Erwartungen, die man in Bezug
auf den Goldreichthum des betreffenden Gebietes
hege, ſicherlich im Laufe des nächſten Jahres nicht
nur erfüllt, ſondern ſogar noch übertroffen würden.
Zurückgekehrte Bergleute theilen mit, daß an den
Flüſſen Minook, Hunter, Hooſier, Miller und Chap
man neun Goldfelder von ebenſo reicher Ergiebig-
keit wie die des Forty Mile Creek erſchloſſen worden
ſeien. Das angeſchwemmte Erdreich zu beiden
Seiten enthalte die reichſten Neſter. Einige der am
Hunterfluſſe abgeſteckten „Claims“, ſo wird behauptet,
liefern täglich eine Ausbeute im Werthe von 20000
Dollars. Am Eldorado-Bache ſoll James Tweed,
der bei ſeiner Ankunft ein armer Teufel war, inner-
halb zweier Stunden mit der Schaufel 252 Unzen
Gold aus der Erde geholt haben. Neben ihm ver
diente ein Schwede Anderſon in drei Stunden gegen
700 Dollars. Neuerdings ſei ein Agent Rothſchilds,
Henry Bratnoble, aufgetaucht, der am Eldorado-
Bache für zehn Claims eine Million Dollars ge
boten habe, aber abgewieſen worden ſei, da die Be
ſitzer zu der Erwartung berechtigt ſeien, während
des Winters ihre Ausbeute auf zwei bis 4 Millionen
Dollars zu bringen. Pat Galwin, den man den
„Bonanza König von Klondyke“ nennt und der ſo
eben nach S attle zurückkehrte, berichtete, daß bei
Klondyke jetzt 461 Claims bearbeitet würden, die
insgeſammt im Laufe der Zeit gewiß eine Ausbeute
von 50 Millionen Dollars liefern müßten. Daß
dieſe Schätze zur Zeit ader nicht gehoden werden
können, ohne daß die Schatzgräber ſich den ſchwerſten
Mähſeligkeiten und Gefahren ausſetzen müſſen, zeigen
die Berichte äber die augenblickliche Nothlage in
Klondyke. Hanſen, einer der Geſchäftsleiter der
„AlaskaHandelsgeſellſchaft“, kam am 25. Oktober
wach Viktoria (GBritiſch Kolumbia) zurück und
meldete, daß alle Auſtrengungen, Nahrungsmittel
den Yukon aufwärts nach Damſon zu ſchaffen, auf
gegeben ſeien. Andere Perſonen, denen es gelang,
zeitig genug aus dem Hungerlande zu entkommen, be
richten, es ſei unter den Goldgräbern eine eigenartige

Seuche ausgebrochen, die täglich durchſchnittlich fünf
Menſchen dahinraffte. Die Opfer würden binnen
24 Stunden nach dem Anfalle von den Hüften bis
um Halſe ſchwarz und ſtürben zumeiſt zwei Tageater Außerdem erzählten die Zurückgekommenen

von den furchtbaren Entbehrungen, denen die Gold
gräber auf dem Wege nach Klondyke ausgeſetzt waren.
An den Fünffinger-Stromſchnellen trafen ſich mehrere
New-Yorker, die mitſammt ihren indianiſchen Führern
ſeit vier Tagen ſich von einer von ihnen erlegten Eule
und von einer aus den Packriemen gekochten Suppe
genährt hatten. Auf dem Yukon zwiſchen Dalton und
Dawſon hatte man gegen 300 Boote und Flöße mit
je fünf bis ſieben Perſonen beſetzt getroffen, von
denen viele kaum genügend Nahrungsmittel beſaßen,
um von einem Tage auf den anderen zu kommen.
Die Bundesregierung hat zwar den in St. Michael
angekommenen Militärbehörden befohlen, alles auf-
zubieten, um Lebensmittel nach Dawſon zu ſchaffen,
aber es iſt fraglich, ob dieſe Aufgabe erfüllbar iſt, Aller
Wahy ſcheinlichkeit nach wird der Winter, der jetzt in
Klondyke bereits eingeſetzt hat, erhebliche Lücken in
die Zahl der Goldgräzer reißen. Jm Frühjahre
werden ſich dieſe Lücken allerdings in überraſchend
kurzer Zeit wieder ſchließen, denn alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß ſich dann ganze Menſchenſtröme
über Alaska ergießzen werden. Nicht nur werden
Tauſende Amerikaner dorthin ſtreben, ſondern auch
in Auſtralien ſind Scharen von Glücksjägern be
müht, ſich ſchon jetzt die Fahrt auf dem im Früh-
jahre nach Alaska gehenden Dampfer zu ſichern.
Bis dahin ſind vorausſichtlich auch die Verbindungen
von der Küſte bis ins Innere von Alaska beſſer
geworden, Die von Seldleuten aus Chicago von
NewYork gebildete „Chilkott- Eiſenbahn und Trans
portgeſellſchaft“ hat nämlich der Treutoner Eiſen
geſellſchaft den Bau einer ſchwebenden Drahtſeil-
bahn übertragen, die über den verüchtigten Chilkoot
paß führen und die Beförderung von Perſonen und
Gepäck vermitteln ſoll. Die von dem New-Yorker
Jngenieur Wilhelm Schweigart entworfene Bahn
wird von Dyna aus zunächſt 330 m aufſwärts
nach dem Fuße des Chilkottpaſſes führen, dann
geht es 5 bis 6 Km aufwärts mit einem Aufſtiege
von 800 m bis zur Höhe des Gebirgskammes, wo
ein ſteiler Abhang von 180 m zu überwinden iſt,
worauf die Endſtation Krater-See erreicht wird.

Redaktion, Druck und Zerlag von Rudolf Heine („Merſeburger KreisblattDruckerei“),

Die Beförderung der Perſonen und Frachten ſoll
durch Wagen geſchehen, die an Drahtſeilen auf feſten
Eiſenpfoſten ſchweben. Die intereſſante Bahn ſoll
bis zum 15. Januar vollendet ſein.

Provin z und Umgegend.
Weßmar, 22. November. Bei der am 19.

d. Mts. abgehaltenen Jagd wurden erlegt: 4
Stück Rehwild, 6 Haſen, 12 Faſanhähne, 1 Fuchs
und 1 Kaninchen.

Eilenburg, 22. November. Jn geſchloſſener
Stadtverordnetenſitzung wurden heute die
Stadträthe FFricke und Grune, ſowie Brauereidireltor
Bornickoel zu Kreistagsabgeordneten gewählt. Jn
öffentlicher Sitzung wurde Stadtrath Fricke vom
Bürgermeiſter Sydow als Beig ordneter verpflichtet,
nachdem er unterm 29. September von Sr. Maje
ſtät als ſolcher beſtätigt iſt. Ferner beſchäftigte ſich
die Verſammlung noch einmal mit der Neuordnung
der Lehrergehälter. Es wurde die Forderu ig der
Regierung, das Grundgehalt auf 1100 M. zu er
höhen, mit allen gegen 3 Stimmen abgelehnt. Das
Grundgehalt der nicht techniſchen Lehrerinnen wurde
von 800 auf 850 M. und deren Zulage von 100
auf 110 erhöht. Am Schluß der Verſammlung
verlas der Bürgermeiſter ein längeres Schriftſtück,
nach dem der verſtordene Stadtrath und Bei
geordnete Beyer Gelder der Sparkaſſe in Höhe
von 152,059,12 M. unterſchlagen hat. Die
farſchen Buchungen führen bis Ende der ſechziger
Jahre zurück. Schuld ſoll Niemand anders als

O h

ihm beigemeſſen werden können. Die Verſammlung auf
nahm ſtumm hiervon Kenutniß, vhne irgend welchen 1897
Beſchluß zu faſſen. Morgen reiſt Bürgermeiſter gabef
Sydow nach Merſebdurg, um dem Herrn, Regierungs genor
präſidenten Vortrag zu halten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

V ößß Sellte
leiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt trotz der viele u
Waſchungen, denen wir die Hände unterziehen müſſen, glatt
und geſchmeidig, ſodaß ein Einreiben mit Glycerin, BVaſelin e
überflüſſig iſt und werde ich dieſelbe empfehlen.“ Aehnlich
Schreiben vieler hervorragender Mediziner liegen vor. Ueber
all, auch in den Apotheken, erhältlich
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